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Die Präsenz kommt gut an
Mit der Polizei auf Streife durch die Baden-Badener Innenstadt

Von unserem Redaktionsmitglied
Alina Meier

Baden-Baden. Schwere Weste mit
Funkgerät, Pistole und Handschellen
am Gürtel – ziemlich respekteinflößend
sehen Polizeihauptkommissar Roland
Kiefer und sein Kollege Polizeiober-
kommissar Heiko Kramer aus, die sich
gerade auf eine Fußstreife durch die Ba-
den-Badener Innenstadt vorbereiten.
Die BNN haben sie begleitet.
Kiefer und Kramer gehören zur
Schutzpolizei des Polizeipostens Mitte.
Zu ihrem Einsatzgebiet zählt die Innen-
stadt ab dem Ebertplatz und die
Schwarzwaldhochstraße. Ihre Haupt-
aufgabe ist die Ermittlungsarbeit in
Straftaten der einfachen und mittleren
Kriminalität. „Dazu zählen zum Bei-
spiel die Ermittlungen, die nach einer
Schlägerei in einer Diskothek anfallen“,
erläutert Kiefer, „wir behandeln hier die

ganze Bandbreite des Strafgesetzbu-
ches“. Ansonsten sind sie während der
Öffnungszeiten des Postens Anlaufstelle
für jegliche Belange der Bürger. „Wir
sind die Feuerwehr der Polizei“, erklä-
ren die beiden schmunzelnd. Da komme
durchaus mal ein verirrter Reisender,
der nach dem Weg fragt. Oder ein ver-
meintliches Opfer eines Auto-Dieb-
stahls, bei dem sich dann herausstellt,
dass sein Fahrzeug wegen Falschparkens
abgeschleppt wurde. Auch da helfen die
Polizisten bereitwillig weiter: „Wir sind
immer froh, wenn sich die Sachen zum
Guten aufklären.“
Vor der Streife besprechen sie sich
kurz, legen ihre Ausrüstung an und
dann geht es los auf eine Runde durch
die Innenstadt. Doch worauf achten sie?

„Brennpunkte im eigentlich Sinn haben
wir hier nicht“, betont Kiefer. Natürlich
gebe es auch in Baden-Baden Orte, die
abends oder nachts gerade von Jugend-
lichen stark frequentiert seien. Es sei
aber kein Geheimnis, dass etwa der Leo-
polds- und Augustaplatz, das Schach-
brett in der Allee oder die Fußgängerzo-
nen Orte seien, die aus diesen Gründen
von ihnen kontrolliert würden.
Eigentlich seien sie wirklich gerne zu
Fuß auf Streife, erzählen die beiden
Polizisten, allerdings fehle dazu oft die
Zeit: „Wir würden
gerne mehr rausge-
hen und für die
Bürger präsent
sein“, wünschen
sie sich.
Ihre Runde be-
ginnt in den Kur-
haus-Kolonnaden.
Am Nachmittag
sind dort vor allem
Touristen unter-
wegs, die beiden
achten in diesem
Zusammenhang
insbesondere auf
potenzielle Dieb-
stähle von Wertsa-
chen.
Es folgt ein kurzer
Abstecher zur
Trinkhalle, einem
weiteren abendli-
chen Treffpunkt
von Jugendlichen,
wie Roland Kiefer
erklärt. Weiter geht
der Rundgang in
die belebte Fußgängerzone. Baden-Ba-
den habe eine rege Bettlerszene, die gera-
de in den wärmeren Monaten natürlich
präsent sei. „Rein rechtlich ist das nor-
male Betteln nicht verboten, lediglich
das sogenannte aggressive Betteln stellt
eine Ordnungswidrigkeit dar“, erläutert

Kiefer. Außerdem sei es bei einem Rund-
gang in Uniform sowieso kaum möglich,
jemanden anzutreffen. Die meisten Bett-
ler seien schon auf ihr etwaiges Auftau-
chen vorbereitet und dann innerhalb
kürzester Zeit verschwunden.
Beim Überqueren des Leopoldsplatzes
müssen die beiden kurzerhand einsprin-
gen und den Verkehr regeln, denn just in
diesem Moment fahren mehrere Fahr-
zeuge durch den eigentlich gesperrten
Bereich. Auch diesen, anscheinend von
ihren Navigationssystemen fehlgeleite-

ten Touristen hel-
fen die Ordnungs-
hüter geduldig und
freundlich weiter.
Der Weg führt
dann durch die
Fußgängerzone
zum Augustaplatz.
Dort hat sich ein
junger Mann sein
Nachtlager unter
einem großen
Baum eingerichtet.
Nach einer kurzen
Einschätzung sei-
nes Zustandes und
der Überprüfung
seiner Daten ist die
Sache erledigt, ob-
wohl er keinen
Ausweis hat. „Er
ist ein bekanntes
Gesicht“, bestätigt
Heiko Kramer.
Eine Personen-
kontrolle folgt
dann auch am
Schachbrett in der

Lichtentaler Allee. Viele der Anwesen-
den sind am frühen Nachmittag schon
alkoholisiert. „Das ist ein bekannter
Treffpunkt für Obdachlose“, erklärt
Kiefer. Über Funk gibt er den Kollegen
im Revier die Personendaten durch.
Kurze Stille, dann folgt die Antwort. Ei-

ner der Kontrollierten wird tatsächlich
per Strafbefehl gesucht. Trotzdem blei-
ben die Beamten entspannt. „Wir ken-
nen uns ja schon“, sagt auch einer der
Überprüften lachend, auch hier ist den
Polizisten der Großteil der Personen
nicht fremd. Die Beamten weisen den
Gesuchten nach einer Adressprüfung
darauf hin, dass er Post von der Staats-
anwaltschaft bekommt.
Beide werdenwährend ihrer Fußstreife
immer wieder von Personen gegrüßt.
Manchmal sind es Fremde, oft aber gibt
es kurze Gespräche mit bekannten Ge-
sichtern. Die Präsenz der Polizisten
kommt in der Stadt gut an, die Leute
freuen sich, die beiden zu sehen. Beim
Weg über den Augustaplatz kommt den
Polizeibeamten ein Kind arabischer
Touristen entgegengelaufen. Der Junge
bleibt vor Kiefer stehen und schaut ihn
mit großen Augen an. Der schüttelt die
ihm entgegengestreckte Hand, unterhält

sich kurz mit ihm. „Über solche Begeg-
nungen freut man sich“, gibt Kiefer
dann lächelnd zu. Gleichwohl haben
auch sie immer häufiger mit mangeln-
dem Respekt gegenüber Polizeibeamten
zu kämpfen: „Insbesondere, wenn Alko-
hol im Spiel ist, wird dieses Phänomen
immer schlimmer“, gibt Kiefer zu be-
denken. „Gerade in solchen Situationen
spielt dann die Gruppendynamik eine
große Rolle“, berichtet auch Kramer.
Dennoch machen sie ihren Job immer
noch gerne, sehen sich selbst auch als
„Freund und Helfer“. Und obwohl sie
die Stadt und viele ihrer Bewohner
schon gut kennen, ist bei ihnen kein Ar-
beitstag wie der andere: „In Baden-Ba-
den wird es nie langweilig“, meint Kie-
fer lächelnd.

PERSONENKONTROLLE: Polizeihauptkommissar Roland Kiefer (links) und Polizeioberkommissar Heiko Kramer geben die aufgenommenen Personendaten zur Überprüfung an ihre
Kollegen auf dem Revier weiter. Fotos: Alina Meier

ÜBER FUNK stehen die Polizisten bei einer
Streife in Kontakt mit ihren Kollegen.

Beamte sehen sich
als Freund und Helfer

„Ganze Bandbreite
des Strafgesetzbuches“

Beleidigt
Ich habe einen Bekannten, der im-

mer wieder betont, dass er, seit er
denken könne, Atheist sei. Ich ver-
kneife mir dann jedes Mal die Bemer-
kung: „Des konn awer no net long her
si.“ Immer wieder sagt er in Gesprä-
chen mit mir, dass er sich ernsthaft
frage, warum ich diese Märchen aus
der Bibel und das ganze andere Zeug,
das in den Kirchen gepredigt werde,
glauben würde, ich sei doch an sich
nicht dumm. Diese Woche redeten wir
nach einem halben Jahr zum ersten
Mal wieder miteinander, er betonte
aber, dass ich ihn damals schwer be-
leidigt hätte.

Die Sache war so: Als er in dem Ge-
spräch zum wiederholten Male gesagt
hatte, dass Menschen, die an einen
Gott glauben würden, ausgesprochen
naiv seien, wenn nicht gar dumm,
rutschte mir der Satz heraus: „Und du
bist der Beweis: Atheismus ist Be-

schränktheit auf ziemlich hohem Ni-
veau.“ Wie gesagt, dieser Tage nah-
men wir das Gespräch miteinander
wieder auf, in dem er mit Empathie in
der Stimme den Satz sagte: „Es ist un-
sere Pflicht, die Schöpfung zu bewah-
ren.“ Lächelnd sagt ich zu ihm: „Als
Atheist solltest du das Wort Schöp-
fung vermeiden, das Wort Schöpfung
ist für einen Atheisten ein verbales No-
Go, denn das ist ein Begriff aus der Bi-
bel, also aus dem Buch, das du Mär-
chenbuch nennst. Du kannst als Athe-
ist nicht die Schöpfung bewahren wol-
len, sondern lediglich die derzeitigen
zufälligen Ergebnisse der Evolution
seit dem Urknall.

Schöpfung heißt, dass da einer war,
der das, was ist, in Gang gesetzt hat,
ein Schöpfer nämlich.“ Er habe es ver-
sucht, sagte er, aber mit mir könne
man wirklich nicht diskutieren. Jetzt ist
er wieder beleidigt. Otmar Schnurr

Aufgespürt

Polizei stoppt
Zerstörungswut

Baden-Baden (BNN). Der mutmaßlich
psychische Ausnahmezustand und die
damit einhergehende Zerstörungswut
eines Mittvierzigers riefen am Mitt-
wochabend die Polizei auf den Plan. Der
Mann warf gegen 20 Uhr mehrere Fla-
schen aus einem Fenster in der Westli-
chen Industriestraße. Nachdem die hin-
zugerufenen Polizeibeamten ihn zuerst
in Gewahrsam genommen hatten, über-
stellten den Mann in eine Spezialklinik.

Sonne blendet den
Unfallverursacher

Baden-Baden-Haueneberstein (BNN).
Eine Blendung durch die Sonne hat den
Angaben eines Autofahrers zufolge am
Mittwochnachmittag in Haueneberstein
einen Verkehrsunfall ausgelöst. Der
69-Jährige war gegen 16 Uhr auf der
Bertha-Benz-Straße in Richtung B3 un-
terwegs, als sein Wagen in den Gegen-
verkehr geriet und dort mit dem Wagen
einer 35-Jährigen kollidierte.
Die Fahrerin zog sich dabei leichte Ver-
letzungen zu. Die Polizei schätzt den an
beiden Fahrzeugen entstandene Sach-
schaden auf insgesamt 20 000 Euro.

Verkehrsleitsystem geht in Schlussetappe
Grüne üben harscheKritik an der von denSchildern vorgeschlagenenWegführung

Baden-Baden (BNN). Der Neubau des
neues Verkehrs- und Parkleitsystems
geht in die entscheidende Phase. Die Ar-
beiten für die letzten zwei Verkehrszei-
chenbrücken am Verfassungsplatz und
am Festspielhaus beginnen am Diens-
tag, 27. August, und werden bis Ende
Oktober dauern, teilt die städtische
Pressestelle mit.
In der Nacht von Dienstag auf Mitt-
woch, 27. auf 28. August, ist die Kreu-
zung am Festspielhaus betroffen. In die-
ser Nacht wird die Kreuzung zeitweise
voll gesperrt. Ab 6.30 Uhr ist die Kreu-
zung dann wieder für den Verkehr frei-
gegeben. In dieser Zeit ist vorgesehen,
das bestehende Provisorium zu demon-
tieren und die Ampel umzubauen. Diese
Arbeiten sind als Vorbereitung für den
Neubau der Verkehrszeichenbrücke not-
wendig. Eine Umleitungsstrecke ist aus-
geschildert.
Um den Verkehr nur minimal zu beein-
flussen, laufen die Arbeiten nachts. Ab
Montag, 2. September, erfolgt der Bau
der Verkehrszeichenbrücken. Wegen der
schwierigen Gründung direkt an der
Oos sind dafür temporäre Spursperrun-
gen erforderlich. Im ersten Schritt wer-

den die Fundamente errichtet. Nach der
Aushärtezeit des Betons steht die Mon-
tage der Brücken bis voraussichtlich
Ende Oktober an.
Derweil äußern die Grünen harsche
Kritik: „Das jahrelang vorbereitete Ver-
kehrsleitsystem präsentiert sich voller
Tücken und Häme“, heißt es in einer
Mitteilung. Es sollte eigentlich dazu bei-
tragen, die Besucherströme intelligent
zu leiten. „Fährt man von der Autobahn
kommend auf die Stadt zu, so werden
zwei Angebote gemacht: Park-and-Ride
oder zahlreiche Parkplätze in der Stadt.
Doch wer bedient sich schon des Park-
and-Ride, wenn die Verlockungen der
zahlreichen freien Parkplätze in der In-
nenstadt gemeinsam angepriesen wer-
den?“ gibt Grünen-Stadtrat Fabrice Gi-
reaud zu bedenken.
Begebe sich nun der Besucher in Rich-
tung Innenstadt, und fahre fälschlicher-
weise durch den Tunnel und erblicke am
neu gestalteten Bertholdplatz wieder
das Licht der Welt, so kämen ihm fol-
gende Wegweiser in den Blick: Sie lenk-
ten die Besucher der Wagner-Galerie
und der Thermen ab dem Bertholdplatz
über den neu angelegten Kreisel in Rich-

tung Fremersbergstraße, damit sie, am
Golfplatz und am Waldsee vorbei, über
den Verfassungsplatz und den Schloss-
berg Richtung Thermen gelangen kön-
nen. „Der CO2-Fußabdruck dieses
Schildbürgerstreiches ist so unfassbar,
dass man sich wirklich fragt: Haben die
Stadtverwaltung oder die beratenden
Ingenieure überhaupt begriffen, worum
es beim Klimaschutz geht?“, fragt Grü-
nen-Fraktionschefin Beate Böhlen.
Wenn man die Innenstadt entlasten
möchte, sollte der Verkehr wieder zu-
rück in den Tunnel führen. Das Casino
sei im Übrigen als besucherträchtiges
Aushängeschild Baden-Badens verges-
sen worden. Die Wagener-Galerie, die
werbewirksam für die Einkaufsstadt
Baden-Baden auftrete, sei nicht ausrei-
chend berücksichtigt.
Die Grünen warteten nun gespannt auf
die Echtzeitanzeigen für die Busse.
„Und wer weiß, welche Tücken sich hier
zeigen werden. Deshalb muss die Stadt-
verwaltung nachsitzen und ihre Haus-
aufgaben gewissenhaft erledigen. An-
sonsten sind über zwei Millionen Euro
in den Sand gesetzt“, betonen Gireaud
und Böhlen.

VERWIRREND? Die Grünen-Fraktion hält das neue Verkehrsleitsystem – Beispiel Bert-
holdplatz – vor allem für auswärtige Autofahrer nicht zielführend. Foto: pr

4119706


